
K A R L  В 0 Н М

Im Entschließungsentwurf des Politbüros zum III. Partei­
tag wird festgestellt:

„Es ist eine dringende ideologische Aufgabe der Partei, eine 
wissenschaftliche Analyse der neueren Geschichte der deut­
schen Arbeiterbewegung zu geben und dabei die hervorragende 
Rolle Ernst Thälmanns als des Vorkämpfers der Einheit der 
Arbeiterklasse und der Entwicklung der kommunistischen Par­
tei Deutschlands zu einer Partei neuen Typus herauszuarbeiten."

Es ist klar, daß die Erfüllung dieser Forderung und in 
Verbindung damit die Überwindung beziehungsweise Ab­
stoßung allen opportunistischen Ballastes die vordringlichste 
Aufgabe ist, die wir auf ideologischem Gebiet lösen müssen, 
um zur Partei neuen Typus zu werden.

1. Zur Rolle lassalles:
Lassalle ist nicht der Begründer einer der beiden M utter­

organisationen der revolutionären Arbeiterbewegung in 
Deutschland, sondern der Begründer einer antimarxistischen 
Richtung in der Arbeiterbewegung. Der Ursprung der revo­
lutionären, marxistischen deutschen Arbeiterbewegung ist 
allein die „Sozialdemokratische Arbeiterpartei“, die 1869 
in Eisenach gegründet wurde und die sich von allen bürger­
lichen „Arbeitervereinen“ usw. stolz abgrenzte.

„Bei der Betrachtung dieser Periode der deutschen Arbeiter­
bewegung wird gewöhnlich von Eisenachern und Lassalleanern 
als von zwei gleichartigen Fraktionen gesprochen. Wie die 
Äußerungen unserer Lehrmeister zeigen, ist diese Auffassung 
grundfalsch. Die von Bebel und Liebknecht geführte Eisenacher 
Richtung war die marxistische Arbeiterpartei, der Beginn der 
sozialistischen Arbeiterbewegung in Deutschland, während der 
Lassalleanische Arbeiterverein trotz seiner organisatorischen 
Selbständigkeit eine Abweichung von der gesetzmäßigen Ent­
wicklungslinie der deutschen Arbeiterbewegung darstellte." 2) 

Der Vereinigungsparteitag von Gotha 1875 ließ eine breite 
W elle kleinbürgerlicher, liberalistischer und opportunisti­
scher Ideologien und Ideologen in das Sammelbecken der 
neuen Partei strömen, die dadurch von Anfang an gefähr­
lich belastet wurde.

„Zunächst wurde durch die Agitation Lassalles der Bruder­
kampf in die sich formierende Arbeiterbewegung hineingetra­
gen und der Prozeß der Herausbildung einer revolutionären, 
marxistischen Arbeiterpartei gehemmt . . . "

„Die Kämpfe dauerten bis zum Gothaer Einigungskongreß 
von 1875. Marx und Engels haben in dieser Zeit einen unerbitt­
lichen Kampf gegen den Lassalleanismus geführt, der dem Ein­
dringen des wissenschaftlichen Sozialismus in die deutsche Ar­
beiterbewegung im Wege stand." s)

Trotz der Kritik durch M arx und Engels stellte die Go­
thaer Vereinigung einen weitgehenden Kompromiß mit den 
Lassalleanismus dar. Der Lassalleanismus wurde in der 
neuen Partei zur ergiebigsten Quelle und zum stärksten 
Rückhalt für den Opportunismus und die Opportunisten, die 
—  statt in scharfen Auseinandersetzungen überwunden zu 
werden —  die deutsche Arbeiterbewegung immer mehr 
von innen her zersetzen konnten.

Genosse Oelßner zeigt sehr instruktiv die weitere W ir­
kung dieser Vergiftung, deren Spuren sich bis in die letzte 
Zeit auch in unsere Partei hinein verfolgen lassen.

Dabei gilt es, vor allem die in der Geschichte der deut­
schen Arbeiterbewegung liegenden Quellen des Opportu­
nismus bloßzulegen und für immer zu verstopfen. Daraus er­
hellt die W ichtigkeit des kritischen Studiums dieser Ge­
schichte. Daraus erhellt auch die Bedeutung einer neuen 
Schrift des Genossen F r e d  O e l ß n e r ,  die unter dem Titel 
„ D a s  K o m p r o m i ß  v o n  G o t h a  u n d  s e i n e  L e h ­
r e n “  soeben erschienen ist1).

In dieser Schrift (sie ist eine bearbeitete W iedergabe des 
Referats, das Fred Oelßner anläßlich der 75. W iederkehr des 
Vereinigungskongresses der deutschen Arbeiterparteien in 
Gotha hielt) untersucht Genosse Oelßner die Entwicklung 
der deutschen Arbeiterbewegung bis zur SED beziehungs­
weise KPD. In Deutschland gab es bisher noch keine so 
klare, knappe und dabei umfassende kritische Übersicht 
über diese Entwicklung unter besonderer Berücksichtigung 
der ideologischen Auseinandersetzung innerhalb der Partei. 
Allein diese Tatsache würde die Schrift bereits zu einer 
wesentlichen und notwendigen Hilfe für die Parteidiskus­
sion zu einem der schwierigsten Abschnitte des Resojutip) 
entwurfes machen

Dazu kommt jedoch noch, dpß hi«
m

2. Die Rolle des Thälmannschen ZK und der Kampf um die 
Partei neuen Typus in Deutschland
Als der Verrat der rechten sozialdemokratischen Führer 

an der Sache des Proletariats, am Marxismus zu offenkundig 
und unerträglich geworden war, kam es im ersten W elt­
kriege zur Spaltung der Partei und 1918 zur Bildung einer 
neuen Partei aus den linken Elementen: der KPD, die eine 
marxistische, revolutionäre Kampfpartei werden sollte. Aber 
sie wurde es nicht sofort. Das unselige Erbe von 1875 und 
seine Fortwirkungen waren auch in der KPD nicht leicht zu 
überwinden. Es gab schwere Kämpfe gegen „linke“ Kommu­
nisten und „rechte" Opportunisten innerhalb der Partei —  
Gruppierungen, denen es zeitweilig gelang, die Führung im 
ZK an sich zu reißen.

Im Januar 1926 charakterisierte Stalin diese Gruppie­
rungen wie folgt:

„Es darf nicht vergessen werden, daß die Rechten und die 
,Ultralinken' in der Tat Zwillinge sind, die folglich auf einer 

opportunistischen Position stehen, jedoch mit dem Unterschied, 
daß die Rechten nicht immer ihren Opportunismus verstecken, 

die Linken ihren Opportunismus immer unter der


